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Me blutigen UtSmpte im iiorclivesten .

Vernichtung eines englischen Kreuzers .
Die Meldung

des Großen Hauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 1. Novem¬

ber , vormittags . ( W. T. B. ) Zu Belgien wer¬

den die Operationen durch Ileberschwemmungen
erschwert , die am Bser - Bpres - Kanal durch Zer¬
störung der Schleusen bei Nieuport herbeigeführt
sind . Bei Ppres sind unsere Truppen weiter

vorgedrungen ; es wurden mindestens 600 Ge¬

fangene gemacht und einige Geschütze der Eng¬
länder erbeutet . Auch die westlich Lille kämpfen¬
den Truppen sind vorwärtsgekommen .

Die Zahl der bei Bailly gemachten Ge¬

fangenen hat sich auf etwa 1500 erhöht . In der

Gegend von Berdun und Toul fanden nur

kleinere Kämpfe statt .

Im Nordosten standen unsere Truppen auch

gestern noch im unentschiedenen Kampf mit den

Nüssen .

Der französische Schlachtbericht .
Paris , 31 . Oktober . ( W. T . 39. ) Heute nachmittag um

3 Uhr 30 Minuten wurde folgendes amtliche Communiqus
ausgegeben :

Der Tag war charakterisiert durch einen allg emeinen

Offensivversuch der Deutschen auf der ganzen
Front von Nieuport bis Arras und durch heftige An -

griffe auf allen Teilen der Schlachtlinie von Nieuport bis

zum Kanal von La Bass�e . Es gab abwechselnd Vor -
wärts - und Rückwärtsbewegungen südlich
Nieuport .

Die Deutschen , die Ramscapella genommen hatten ,
wurden von dort durch Gegenangriffe vertrieben . Südlich
Apres haben wir einige Stützpunkte verloren ( Hollbeke und

Zandvoorde ) , aber wir sind östlich Apres gegen Paschendaele
vorgerückt .

Zwischen La Bassäe und Arras wurden alle Angriffe der

Deutschen mit großen Verlusten zurückgewiesen . In der

Gegend von Chaulnes sind wir über Lithons hinaus vorgerückt
und haben Le Quesnay en Santerre genommen .

In der Gegend an der Aisne sind wir ebenfalls auf
den Höhen des rechten Ufers und stromabwärts von Soissons

vorgerückt , aber wir haben gegen Vailly zurückgehen müssen.
Wir sind vorgerückt in der Gegend von Souain im

ArgonnerWalde . JnWoevreistein heftiger Kampf
entbrannt . Im Walde von Le Petre haben wir weiteren

Boden gewonnen .

Paris , 1. November . ( W. T. B. ) Amtliche Mitteilung
vom 31 . Oktober , 11 Uhr abends : Nach den letzten Nach -

richten ist kein bemerkenswerter Zwischenfall
zu melden . Im Zentrum haben wir in der Gegend nörd -

lich Souain Fortschritte gemacht ' , überall sonst haben
wir unsere Position behauptet .

Das blutige Ringen um Calais .

London , 81 . Oktober . ( SB. T. B. ) Die „ Times " schreibt : Der

gewaltig « Streit , der jetzt an der belgischen Grenze ausgefochten

lvird , wird sicher unter die größten Schlachten der Ge »

schichte gerechnet werden . Groß « Fragen hängen davon ab . Die

Briten geben ihr Leben dahin in einer Anzahl , die wir nur der -

Muten können , um die Deutschen zu verhindern , den beherrschenden

Standpunkt an der Straß « von Dover zu gewinnen . Dieses ist

ein « britische Sache ; sie betrifft zwar auch das Lcbensinteresse

don Belgien und Frankreich , aber vor allem England . Wir glauben ,

daß der Feind die Folgen eine ? Einmarsches in Calais falsch ein -

schätzt, aber eS ist trotzdem von grundlegender Bedeutung für unser

�ganzes Reich , daß ihm sobald wie möglich Einhalt getan wird .

�Die künftige Entwickelung des ganzen Krieges kann abhängen don

diesem Kampf , dem die Deutschen einen entscheidenden Charakter

verleihen . Unsere Truppen waren in der ganzen , langen , stolzen

Geschichte Englands niemals in einen schrecklicheren Kampf der -

wickelt als diesen , der trotz gelegentlicher Pausen seit mehreren

Tagen beständig an Heftigkeit zunimmt . Das Blutbad ist beispiel -

los und übertrifft die Ereignisse in der Mandschurei . Die Deutschen

opferten ihre Alänner in ganzen Bataillonen , und unsere eigenen

Verluste sowie die der tapferen Verbündeten waren furchtbar

schwer . Zu Lande , auf der See , in der Luft und unter dem

Meeresspiegel dauert der verzweifelte Kampf fort ohne endgültiges

Ergebnis . Die Welt hat bisher keine solche Schlacht gesehen , sie

ist ohne Borgang hinsichtlich der Bedeutung der modernen Kampses -

bedingungen und der gewaltigen Verluste . Der Kampf ist voll

trotzigem , ausharrendem Heroismus auf beiden Seiten , voll der -

bissener Entschlossenheit und höchster Selbstaufopferung . Wenn der

ganze Verlauf bekannt sein wird , werden wir uns besser als je

zuvor vergegenwärtigen können , welcher Art der britische Soldat

ist , und wir werden zugleich dem Geiste und dem hingebungS -
vollen Patriotismus , der unsere Mannschaften und den Gegner

beseelt , den verdienten Ruhm zusprechen können .

Wir halten an dem Glauben fest , daß die Deutschen nicht

nach Calais durchbrechen werden , aber wir fügen hinzu , daß sie
den Versuch noch keineswegs aufgegeben haben . Der

Ausgang ist von Lebenswichtigkeit für uns , bedeutet

aber auch alles für Deutschland . Wir glauben , daß daS britische
Publikum den Charakter und die Folgen dieser großen Schlacht

noch nicht völlig begriffen hat . Gleichviel , ob wir gewinnen oder

verlieren , wird nachber der Bedarf an Männern drin -

gender sein als vorher .

Die Kathcürale von Reims .

Rom , 31. Oktober . ( W. T. B. ) Da die französische
Heeresleitung wiederum eine Batterie vor der K a t h e -

drale von Reims aufgestellt und einen Bcobachtungsposten
auf dem Turm der Kathedrale eingerichtet hat , hat im Auftrage
des Reichskanzlers Dr . von Bethmann Hollweg der

preußische Gesandte im Vatikan bei der Kurie gegen diesen
barbarischen Mißbrauch von Gotteshäusern einen förmlichen
Protest eingelegt . Die Franzosen allein trügen die

Verantwortung für eine etwa eintretende Beschädigung ; sie
den Deutschen zur Last zu legen , sei Heuchelei .

Torpeöiemng
eines englischen Kreuzers .

ö e r l l n , 1 . November . ( £ö. T . S. ) Nus Bonbon

wird amtlich unter öem ZI . Oktober gemeldet : Ein

deutsches Unterseeboot hat heute lm englischen
Kanal den alten Kreuzer » Hermes " , der von

vünkirchen zurückkam , durch einen Torpedoschuß
zum Sinken gebracht , öeinahe alle Offiziere
und Mannschaften find gerettet .

O

Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , liegt eine

Bestätigung der Nachricht deutscherseits noch nicht vor .
Der geschützte Kreuzer . �Hermes" stammt aus dem Jahre

1898 , hat eine Wasserverdrängung von 5709 Tonnen , eine

Bestückung von elf 15,2 . Zentimeter und acht 7,5 - Zentimeter -
Geschützen , eine Geschwindigkeit von 20 Seemeilen und
480 Mann Besatzung . Er ist von gleichem Typ wie der

. . Highflyer " , der an der afrikanischen Küste den Hilfskreuzer
„ Kaiser Wilhelm den Großen " seinerzeit beschoß .

40 Mann vermißt .
Rotterdam , 1. November . ( T. U. ) Nach hier ein -

getroffenen weiteren Telegrammen ist der Kreuzer „ Hermes "
nach 45 Minuten gesunken . Die Bemannung wurde von

anderen Schiffen gerettet , nur 4 0 Mann werden per »

mißt .

die kriegsvermögenszuwachs -
fieuer .

Zu diesem Thema wird uns geschrieben :
Die dankenswerten Anregungen , mit� denen die

„ Arbeitsmarktkorrespondenz " den Vorschlag auf Einführung
einer Kriegsvermögenszuwachssteuer unterstützt , zeigen zu -

gleich doch , daß über das Wesen dieses Planes in weiten

Kreisen immer noch einige Unklarheit besteht .
Der Grundgedanke , daß der in Kriegszeit erworbene

Vermögenszuwachs redlicherweise wieder an die Gesamtheit
zurückzuerstatten sei , hat allgemeine Zustimmung gefunden .
Aber noch immer ist vielen nicht bekannt , daß das Reich im

Besitz st euergesetz vom 3. Juli 1913 ( Reichsver -
mögenszuwachssteuergesctz ) ein äußerst brauchbares Werk -

zeug zur Verwirklichung dieses Gedankens besitzt .
Das Besitzsteuergesetz steht in organischem Zusauuneu -

hang mit dem Wehrbeitragsgesetz , durch das zum erstenmal
die im gesamten Reiche vorhandenen Einzelvermögen festge -
stellt wurden . Eine neue Feststellung soll nach Ablauf einer

dreijährigen Frist zu Ende des Jahres 1916 erfolgen . Ter

festgestellte Zuwachs ist also durch das bestehende Gesetz

ohnehin schon steuerpflichtig !
Die Feststellung geschieht allerdings auf Grund deö

Selbsteinschätzung , doch gibt das Gesetz der Behörde die

Machtvollkommenheit , eigene Ermittelungen vorzunehmen
und die Höhe des steuerbaren Vermögenszuwachses cnt -

sprechend festzusetzen . Sie kann Zeugen und Sachverständige
vernehmen und kann Vorlegung aller Bücher und Schrift -
stücke verlangen , die für die Steuerveranlagung von Bedeu -

tung sind . Dazu gehören namentlich auch die in 8 57 des

Gesetzes besonders genannten Verträge . Wissentlich un -

richtige Angaben der Steuervflichtigen können mit Geld -

strafe bis zum zwanzigfachen Betrag der gefährdeten Steuer
und Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft
werden . Außerdem kann , was wichtig ist , ini Urteil ange -
ordnet werden , daß die Bestrafung auf Kosten der Verurteil�

ten öffentlich bekanntzumachen ist .
Das alles ist schon bestellender gesetzlicher Zustand . Dep

Vermögenszuwachs muß erhoben werden , und da der Kreis
der Personen , die aus dem Kriege Gewinn zieben können ,

verhältnismäßig klein ist , wird es der Steuerbehörde ein

Leichtes sein , diejenigen Steuererklärungen herauszufinden ,
auf die ein besonderes Augenmerk zu richten ist . Sie wird

diese Steuererklärungen genau zu prüfen haben , sie wird

sich die Geschäftsbücher , die Lieferungsverträge .
die der Stenervflichtige abgeschlossen hat , vorlegen lassen
und durch Sachverständige den Gewinn nachkalkulieren

lassen . Stellt sich heraus , daß der Steuerpflichtige wissent -
lich falsche Angaben gemacht hat , dann spaziert er ins Ge -

fängnis und unterliegt der öffentlichen Brandmarkung durch
Bekanntmachung des Urteils .

Man kann also nicht sagen , daß es der Steuerbehörde
bei einigem guten Willen an gesetzlichen Mitteln fehlt , um
die Ausbeuter der Kriegsnot unter die Lupe zu nehmen . Das

Besitzsteuergesetz vom 3. Juli 1913 hat nun einen großen ,
aber sehr leicht zu korrigierenden Fehler , das ist sein Steuer -

tarif .
Die Steuer beträgt bei einem steuerpflichtigen Vermögens -

zuwachs von

nicht mehr als 50000 M.

0,75 Vroz . des Zuwachses ,

mehr als 50000 bis zu 100000 M.

0,90 Proz . des Ziiwackses .
mehr als 100000 bis zu 300 000 M.

1,05 Vroz . des Znwackises ,
mehr als 300000 bis zu 500 000 M.

1,20 Proz . des Zuwacktses ,
mehr als 500000 bis zu 1000000 M.

1 . 33 Proz . des Zuwachses ,
mehr als eine Million

1,50 Proz . des Zuwachses .

Uebersteigt der Gesamtwert des steuerbaren Vermögens
den Betrag von

100000 M. so erhöht sich der Steuersatz um 0,1 Proz .
des Zuwachses ,

200000 M. um 0 . 2 Proz . des Zuwachses , und so fort biS
10000000 M. um 1 Proz . des Zuwachses .



Also ein Lieferant , der mit nichts angefangen hat , nach
dein Kriege aber über ein Vermögen von einer halben
Million verfügt , würde nach dem bestehenden Gesetz von

seiner Beute lumpige 6000 M. an das Reich zurückzuzahlen
haben . Ein zehnfacher Millionär , der während des Krieges
noch eine Million dazu verdiente , würde von seinem Gewinn

ganze 25 000 M. an die Reichskasse zurückzahlen .
Das ist ein Zustand ohne Sinn und Gerechtigkeit ! Be -

steht schon eine Zuwachssteuer , so kann sie sich unter den

gegenwärtigen Umständen nicht mehr auf � — 2 % Proz . be¬

schränken ! Jeder während des Krieges erworbene Ver -

mögenszuwachs ist aus dem Blut und den Tränen des
Volkes entstanden , er ist entstanden aus der furchtbaren Not
der Sorgen , aus den Opfern , die Unzählige freudig gebracht ,
um der Allgemeinheit zu dienen , nicht aber um einigen
Produzenten und Geschäftsleuten die Kassenschränke zu füllen !
Diesen Zuwachs , den die „ Arbeitsmarktkorrespondenz "
mit Recht als ein „öffentliches Aergernis " bezeichnet , darf
das Reich nicht legitimieren , indem es ihn mit einer lächer -
lich geringen Steuer belegt .

Das Reichssteuergesetz vom 3. Juli 1913 ist gut , bloß
der Tarif ist schlecht . Man ziehe die Konsequenzen !

Ein neuer Angriff auf Tsingtau .
Tokio , 31 . Oktober . ( W. T . B. ) Amtlich wird be -

kanntgegeben , daß der allgemeine Angriff auf
T s i n g t a u von der Land - und Secseite am Vormittag b c -

gönnen hat .

�uch Inüer vor Tsingtau .
London , 1. November . ( W. T. B. ) Amtlich wird bekannt -

gegeben , daß ein indisches Truppenkontingent
sich mit den englischen und japanischen Streitkräften vor
T s i n g t a u vereinigt hat .

Die „ EinöeiV .
Bordeaux , 31 . Oktober . ( Meldung der Agence Havas . )

Das Marineministerium bestätigt die Versenkung des

„ Schemtschug " und des französischen Torpedo -
b o o t e s „ M o u s q u e t " in Pulo Pinang . Die „ Emden "
war maskiert unrer russischer Flagge in den Hafen
eingefahren ' , sie ist mit den Ueberlebenden auf die hohe See

zurückgekehrt . Vom „ Schemtschug " waren 25 Personen tot ,
112 verwundet und 250 gerettet . — ( Nach englischen Nach¬
richten fuhr die „ Emden " unter japanischer Flagge . )

Eine englische Kritik .

London , 1. November . ( SB. T. B. ) Der Marinekorrespondent
der „ Times " schreibt : Wie die auf der Reede von Penang liegen -
den Schiffe die „ Emden " trotz ihrer Maskierung ohne
Prüfung herankommen ließen , bleibt unerklärlich .
Die List der „ Emden " war natürlich vollkommen fair ,
wenn sie die falsche Flagge vor Eröffnung des Feuers herunter -
holte , und sie war von einem Offizier , der sich als so unternehmend
und schneidig gezeigt hat , wie Kapitän von Müller , nur zu
erwarten ,

Wichtige Deute .

Manchester , 1. November . ( W. T. 89. ) Der „ Manchester Guar¬
dian " meldet : Nach einem Kabeltelegramm auS Colombo sind
dort der Kapitän und die Mannschaft deS seinerzeit vom deutschen

Kreuzer „ Emden " versenkten Dampfer » Oxford " eingetroffen .
Sie berichteten , daß die „ Emden " vom „ Exford " 7000 Tonnen

Kohlen erbeutet habe .

Die Minengefahr .
London , 30. Oktober . ( W. T. 99. ) Die „ Dailh Mail " meldet :

Der White - Star - Dampfer „ Olympic " mit Passa -

gieren aus New York fuhr wegen Minengefahr nach Lough
Swillh . Alle Passagiere sind an Bord , Niemand darf da » Schiff
betreten oder verlassen .

«

London , 8t . Oktober . Da ? Prisengericht hat den Em -

dener Segelkutter „ Berlin " , der am S. August etwa
80 Seemeilen von der schottischen Küste beschlagnahmt wurde , als

Prise erklärt .

Wie öle Deutschen nach Gent

kamen .
Anseele als Diplomat .

Ein Redakteur des Amsterdamer „ Volk " , der eine Fahrt durch
Belgien unternommen hat , hatte Gelegenheit , in Gent aus dem
Mund Anseeles die Geschichte der Besetzung der Stadt zu erfahren .
Anseele hat in seiner Eigenschaft als Gemeindeschöffe in diesen
Tagen die allerwichtigsten Aufgaben zu erfüllen , die nickt nur alle

Kräfte seines organisatorischen Genies , sondern auch da » höchste
Maß seiner unter anderen Verhältnissen und in einem anderen
Kreis erprobten politischen Klugheit in Anspruch nehmen . Es
wird unsere Leser interessieren , zu lesen , wie sich seine eigenartige
und starke Persönlichkeit unter den denkbar schwierigsten Verhält -
nisten gegenüber Angehörigen einer sozialen Gruppe zu behaupten
weiß , für die der Verkehr mit sozialistischen Führern nun einmal
keine gewohnte Sache ist .

Anseele erzählt : Es war Montag , der 12. Oktober , als Punkt
halb zehn etwa zehn deutsche Soldaten zu Pferd und auf dem
Rad vom Dammtor her auf dem Stadthausplatz erschienen . Sie

machten vor dem Stadthaus halt und ein junger Unteroffizier trat
ein . Er wurde durch das Kollegium der Bürgermeister und

Schöffen empfangen . Das erste , was er verlangte , war , daß
unsere belgische Flagge vom Giebel niedergeholt und durch die

deutsche ersetzt werde . Der Bürgermeister erwiderte , daß er sich
der Gewalt unterwerfe , wußte es aber doch durchzusetzen , daß die

belgische Fahne neben der deutfchen weiter wehen durfte . Der

Unteroffizier erklärte weiter , daß er mit seiner Truppe nach Brügge
wolle und fragte nach dem Weg . Der Bürgermeister gab ihm
einen Polizeikommissär zum Geleite , aber ich beschloß mitzugehen ,
was auch Schöffe De Bruyne tat . Wir wollten Sicherheit haben ,

daß sich unterdes keine Schwierigkeiten ereigneten . Wir gingen
ruhig durch die Stadt , in der Richtung von Mariakerke . Genau

an der Gemeindegrenz « fuhr ein Automobil schnell ab . Der Unter ,

offizier erklärte aufgeregt , daß englische Soldaten darin säßen .
Er legte sein Gewehr an und feuerte dreimal . Er behauptete ,
einen der Insassen verwundet zu haben . Der andere aber habe
sich in ein Haus in der Nachbarschaft geflüchtet . Wir verloren unser «

Kaltblütigkeit nicht und protestierten mit Kraft gegen diese Unter -

stellung. Die Deutschen drangen hierauf in das Haus ein , wohin
der Engländer geflüchtet sein sollte . Ich ging mit und beruhigte
die arg erschrockene Frau und die Kinder . Aus der HauSdurch .

Die Guildhall wird mit 100 000 Pfund Sterling gegen
Beschädigung durch Bomben versichert ,

französische Marinesovmatlonen .
Bordeaux , 31 . Oktober . ( Meldung der Agence Havas . ) Die

Marine hat aktive Formationen gebildet , und zwar eine

Brigade von 0000 Marinefüsilieren und einer Maschinengewehr -
kompagnie , die sich unter dem Admiral Ronarch bei D i x -
m u i d e n ausgezeichnet hat , ein Regiment von 1000 Marine -

artilleristen , Gruppen von Automobilscheinwerfern und eine Fluß -
flotte .

Neue Kämpfe in RuDsch - Polen .
Wien , 1. November . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : 1. November , mittags . In R u ssi sch - P o l eu
entwickeln sich neue Kämpfe . Aligriffc auf unsere Stellungen
wurden zurückgeschlagen und einige feindliche Detachements
zersprengt . Tie mehrtägige erbitterte Schlacht im Raunte
nordöstlich T u r k a und südlich Stary Sa m bor führte
gestern zu einem vollständigen Siege unserer Waffen . Ter
hier vorgebrochene Feind , zwei Infanteriedivisionen und eine

Schützenbrigade , wurde aus allen feinen Stellungen geworfen .
Czernowitz wird von unseren Truppen behauptet . Das

namentlich auf die Residenz des griechisch - orientalischen Erz -
bischofs gerichtete Artilleriefcuer der Russen blieb ohne
nennenswerte Wirkung .

Der Kampf mit üen Serben .
Wien , 1. November . ( W. T . B. ) Amtlich wird verlaut -

bart : 31 . Oktober . Ate Erfolge unserer Truppen , die bei

ihrem seinerzeitigen Einbrüche in die Macva dort auf starke
mit Drahthindernissen geschützte Befestigungen stießen und in

diese erst vor zwei Tagen nach langen schwierigen Kämpfen
bei Ravjne eine Bresche schlagen konnten , haben heute eine
bemerkenswerte Fortsetzung erfahren . Trotz verzweifelter
Gegenwehr der Serben und ungeachtet der schwierigen
Passierbarkeit der zum Teil sumpfigen Macva drangen
heute unsere sämtlichen über die Save und Drina vorge -
gangenen Truppen in breiter Front weiter vor
und nahmen die Orte Crnabara , Banovopolje , Radenkovic ,
Glusci und Tabanovic .

P o t i o r e k , Feldzeugmeister .

Der russisch - türkische Krieg .
Abreise öer Botschafter .

K o n st a n ti n o p el , 31 . Oktober . ( W. T . B. ) Ten

Botschaftern Rußlands , Englands und Frankreichs sind die

Pässe zugestellt worden . Ter russische und der eng -

lische Botschafter reisen heute abend und der französische

Botschafter morgen von Konstantinopel ab .

Die Petersburger Melüung .
Petersburg , 1. November . ( W. T. B. ) Nach Meldungen der

Petersburger Telegraphen - Agentur hat die russische Regie -
r u n g dem russischen Botschafter in Konstantinopel Auftrag ge -
geben , der Pforte den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit der Türkei kundzutun und hat ihm be -

fohlen , mit dem gesamten Personal der Botschaft und des Konsu -
lats abzureisen . Die Vertretung der Interessen der russischen
Untertanen wurde der italienischen Regierung an -
vertraut .

Wie üer Krieg begann .
Konstantinopel , 31 . Oktober . ( W. T . B. ) Das amtliche

Communiquä besagt : Aus Aussagen von gefangenen russi -
schen Matrosen und aus der Anwesenheit eines Minenlegers
bei der russischen Flotte geht hervor , daß sie die Absicht hatte ,
den Eingang zum Bosporus durch Minen zu
sperren , um die türkische Flotte , die öurch diese Minen -

sperre in 5wei Teile getrennt worden wäre , vollständig zu ver -
nichten . In der Annahme , daß sie hierdurch der Gefahr eines

Ueberfallcs ausgesetzt sein würde , und in der Voraussetzung ,
daß die Russen die Feindseligkeiten ohne vorhergegangene
Kriegserklärung eröffnet hätten , machte sich die türkische
Flotte an die Verfolgung der russischen und z e r -

spre n g t e sie. Sie bombardierte Sebastopol , zerstörte

suchung ergab sich , daß wir recht hatten . Es wurde nichts , was
einem Englischmann glich , gefunden . An der Grenze der Stadt

kehrte ich um und begab mich wieder nach dem Stadthaus . Dort
waren unterdes gegen XU Uhr einige Offiziere und um 11 Uhr
General von Beseler angekommen . Dem Bürgermeister
wurde die folgende Kundmachung zum Anschlag eingehändigt :

Deutsche Truppen betreten heute Euere Stadt . Keinem

einzigen Euerer Mitbürger soll ein Leid geschehen und Euer

Eigentum soll respektiert werden , wofern Ihr Euch jeder feind -
seligen Handlung enthaltet .

Jeder Widerstand , sowie jeder Versuch , den deutschen
Truppen zu schaden , soll unnachsichtlich gemäß den Kriegsgesetzen
bestraft werden .

Alle in der Stadt vorhandenen Waffen sind sofort auf dem
Stadthaus abzuliefern und daselbst meinem Bevollmächtigten
zu übergeben . Wer danach noch im Besitz von Waffen gefunden
wird und in wessen Wohnung Waffen verborgen sind , wird
gemäß de » Kriegsgesetzen totgeschossen . Ausgenommen sind nur
die P o l i z e i a g e n t e n ( nicht die B ü r g e r w e h r ) und
die Personen , die ein von einer deutschen Militärbehörde aus -

gestelltes Erlaubniszeugnis haben .
Sollten jetzt oder in Zukunft deutsche Truppen an -

gegriffen werden , wird die Besatzung hinausziehen und
die Stadt ohne Gnade in Brand geschossen werden .

Ich warne Euch !
Der Oberbefehlshaber .

v. Beseler , General der Infanterie .
Zur Bürgschaft der Befolgung der Kundmachung wurden

sechs Geiseln gefordert . Die Offiziere hatten schon eine
' Liste fertig und ich st and an der Spitze . Aus jeder
der politischen Parteien hat man zwei genommen : Coppieters
und mich für die Sozialisten ; die Herren De Weert und
De Bruyne für die Liberalen und die Herren Casier und Siffer
für die Katholiken . Unser Bürgermeister , Herr Braun , hat ersucht ,
mich nicht zum Geisel zu bestimmen , um meine Arbeit keine

Unterbrechung erleiden zu lassen . Aber «ch habe das von der

Hand gewiesen . Ich wollte mein Teil voll tragen .
Man forderte von mir als Finanzschöffen die Gemeinde -

lasse . Es waren nur mehr 18 000 Frank darin . Das Geld
wurde in der Folge wieder zurückgegeben , da der Stadt
keine Kriegs schatzung auferlegt wurde .

�
Weiter wurde mir aufgetragen , die Ernährungsfrage

zu regeln . Alles , was die Herren für ihr Heer forderten , mußte
ich verschaffen . Und das war keine Kleinigkeit . Bisweilen stellten
sie eine höhere Forderung , als zu bewilligen möglich war . Dann

im Hafen Noworosfijsk 50 Petroleumdepots , 1�

Militärtransportschiffe sowie mehrere Getreidemagazine und

die Station für drahtlose Telegraphie . �
Ein Kreuzer wurde

in den Grund gebohrt , ein anderer russischer Kreuzer schwer
beschädigt , der gleichfalls gesunken sein dürfte . Auch mn

Schiff der französischen Freiwilligen Flotte ist gesunken . xZN

Odessa und Sebastopol sind fünf PetroleumbeMer
durch unser Feuer vernichtet worden .

Der Eindruck in England .
Amsterdam , 1. November . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t s " ) . Der militärische Mitarbeiter der „ Daily

Citizen " hält eine türkische Operation im Kaukasus

in der jetzigen Jahreszeit für ausgeschlossen . Auch in

Aegypten sei das nicht möglich , da sich von Gaza und Akabah

bis zum Suezkanal eine über hundert Meilen große

wasserlose Wüste ausbreite . Ebenso sei der Transport

von Kanonen und Munition unmöglich , da die Engländer

die Suezbahn in Händen hätten . Die wahre Absicht der

Türkei sei . Aufstände der kaukasischen und ägypti -
schen Mohammedaner hervorzurufen . Da aber die russi -

schen Mohammedaner immer religiöse Bollfteiheit genossen hätten ,

sei der Erfolg der Türkei zum mindesten zweifelhaft . Der Mit -

arbeiter bezeichnet es als wildeste Illusion , daß die Fellahs die

Türkenregierung zurückwünschen könnten .

Unverkennbar ist der Gegensatz der englischen und der russi -

schen Politik gegenüber der Türkei . England war sichtlich bemüht ,

der Türkei in letzter Stunde den Rückzug zu ermöglichen . Dagegen

telegraphierte am Freitag der Petersburger Korrespondent der

„ Daily News " , es sei für die russische Regierung durchaus unan -

nehmbar , die Schuld auf die deutschen Schiffe im Schwarzen Mecc

zu schieben , besonders angesichts der Minenlegungcn , durch die schon

eine ganze Anzahl Kauffahrer versenkt worden seien .

Nach Anschauung der russischen Negierung könne die jetzige Situa -

tion keine 24 Stunden mehr dauern .

Die Unruhe des englischen Publikums wegen

einer deutschen Luftschiffinvasion kennzeichnet die von

der „ Daily News " eingeführte Abonnentenversicherung

gegen Wohnungsschädeu durch Flugzeuge für

250 Pfund Sterling .

Rußlanü unö öas Eingreifen üer Türkei .

London , 31. Oktober . In russischen militärischen

Kreisen sieht man , wie die „ Evening News " aus Petersburg
meldet , die Türkei keineswegs als einen zu verachtenden Feini
an . Obwohl die türkische Heeresorganisation Mängel habe , könni

sie doch eine halbe Million Soldaten ins Feld führe »
und außerdem ewr Reserve von dreihunderttausend Mann . Tie

Russen seien vollständig auf die Verteidigung der kaukasischen Gc -

biete vorbereitet . — „ Pall Mall Gazette " glaubt , daß das Vor -

gehen der Türken den ganzen Balkan in Flammen setzen
werde . Alle Länder außer der Republik von San Marino müßten
in den Krieg hineingezogen werden .

Die Stimmung auf üem Dalkan .
Athen , 31. Oktober . ( Meldung der Agence d ' Athene . ) Tie

Blätter besprechen die durch den türkischen Handstreich geschaffene
Lage und erklären , Griechenland wolle nach wie vor i m

Frieden leb «n. Nach Meinung der Blätter hängt jedoch dcr

Friede auf dem Balkan einzig und allein von Bulgarien ab .

Griechenland wache über seine Interessen .
Sofia , 1. November . ( W. T. B. ) Der Ausbruch deS Krieges

zwischen dcr Türkei und Rußland erregte hier überall größtes
Aufsehen . Im allgemeinen herrscht große Genugtuung .

Bulgarien bleibt neutral .

Sofia , 31 . Oktober . ( W. T . B. ) Ein offiziöses Eom -

muniquä sagt : Der Eintritt der Türkei in den

Riesenkampf wird bei allen kriegführenden Mächten eine

Neuorientierung der Lage bewirken . Er wird in

Rcgierungskreisen nicht als eine Tatsache angesehen , welche
das Kabinett Radoslawow veranlassen konnte , von der

gewissenhaft bisher befolgten Haltung abzugehen , das heißt
von der streng beobachteten Neutralität und der wach '

samen Haltung gegenüber jedem Ereignis , das selbst
i von weitem die bulgarischen Interessen berühren könnte .

trat ich nachdrücklich entgegen und wies darauf hin , daß die Bc -

völkerung doch auch ihre Nahrung brauche . In den meisten Fällen
glückte es mir denn auch , unbillige Forderungen auf billige herab -
zubringen . So ging es u. a. mit den Brotwagen unserer
Genossenschaft Vooruit . Die Deutschen hatten auf alle
unsere Wagen und Pferde für ihren Dienst Beschlag gelegt , so daß
das Brot unseren Abnehmern nicht zugestellt werden konnte . Ich
machte den kommandierenden Offizier darauf aufmerksam . Mit

großem Wohlwollen ging er mit mir und befahl die Rückgabe
unseres Materials . Unterwegs ftagte er mich , ob ich der b c -

kannte Soziali st Anseele sei . „ Jawohl, " antwortete ich.
„ So ? " meinte er , „ja , die Genter Sozialisten haben
wenigstens , anders als bei uns in Deutschland , prak -
tische Einrichtungen geschaffen " . — „ So geht es

immer, " erwiderte ich, „ jeder unserer Gegner findet die Sozial -
demokraten eines anderen Landes besser als die seines eigenen . . • *

„ Het Volk " teilt auch manches Interessante über den Wirtschaft -
lichen Zustand der Stadt mit . Es herrscht viel Arbeitslosigkeit .
Die Textilfabrikanten versuchen ihre Betriebe im Gang zu erhalten ,
aber es wird täglich schwieriger . Die Waren häufen sich, da es keine
Ausfuhr gibt . Viele Fabriken stehen still , andere arbeiten die halbe
Woche , ein einziger Unternehmer gibt seinen arbeitslosen Arbei -
tern eine Unterstützung . Auch in anderen Fächern sieht eS schlimm
aus . Die Gewerkschaften zahlen den Arbeitslosen auch
weiter eine Unter st ützung und die Gemeinde fährt fort , einen

Zuschuß zu geben . Die Organisierten erhalten so zusammen
6 Frank in der Woche . Von Gemeinde wegen wird täglich eine krät '
tige Fleischbrühe mit Brot ausgeteilt . Hauszins wird nicht i>c'

zahlt , ebensowenig Steuer . Die Stadt sucht den Arbeitslosen durch
neue Hafenbauten ein Stück Brot zu verschaffen . Seit Ausbruch
des Krieges ist an Lohn von der Gemeinde 181 440 Frank , an Ar -

beitslosenunterstützung 118 500 Frank , für Ernährung der Armen
200 000 Frank ausgegeben worden . — Die Betriebe des „ Vooruit
arbeiten alle — bis auf das Restaurant im neuen Festpalast : wo
es zu unerwünschten Auseinandersetzungen zwischen einheimischen
Besuchern und organisierten deutschen Arbeitern gekommen ist -

Der Besucher kommt zu folgendem Schlußurteil : „ Was die

Genter Arbeiter in Friedenszeiten an politischem Emfluh und

Organisation erreicht baben , trägt selbst in dieser traurigen Zeit
noch Früchte . " Und über Aeseeles Wirken zitiert er das einstim -
miae Urteil der Organisationsleiter , die erklärten , daß es ein

wcchrer Segen sei , daß gerade in diesen Zeiten ein Mann von
solcher Arbeitskraft , Energie und Liebe zur Arbeiterklasse den wich -

tigsten Teil der Gemeindeaufgaben zu leiten habe . Sonst hätte eS

mit dem Proletariat gar schlimm ausgesehen .



Erregung in Persien .
Konstantinopel , 31. Oktober . Nach Meldungen ljier eingetrof¬

fener persischer Blätter soll Rußland seine Truppen aus Per »

s i e n zurückziehen , um sie nach Polen zu schaffen , aber es ver -

pflichte sich nicht , sie nicht mehr nach Persien zurückzusenden . Die

Erregung gegen Rußland hält an . Es hat sich ein Aus -

schuß zur Befreiungdes Kaukasus gebildet . Die Russen
fahnden eifrig nach den Mitgliedern . Der Ausschuß erließ einen

Aufruf , worin alle Mohammedaner im Kaukasus aufgefordert
werden , sich für den bedrohten Islam zu erheben .

Sicherung ües Hafens von Smprna .
Konftantinopel , 1. November . ( W. T. B. ) Um gegen

einen eventuellen Angriff der feindlichen Flotten gesichert zu
sein , hat die Regierung die notwendigen Maßnahmen zur
Verteidigung des Hafens von Smyrna getroffen .

die deutschenverhastungen in England .
London , 31 . Oktober . sW. T. B. ) „ Daily Chromcle " meldet :

Die Polizei fährt fort , Deutsche und Oesterreicher
fe st zunehmen , sobald sie untergebracht werden können . Man

erwartet , daß vor Ende des Monats alle interniert sein werden .

Inzwischen werden die Behörden eine hauptsächliche Ursache des

Unbehagens der Internierten beseitigen . Es wird beabsichtigt ,
Abstufungen zu machen . Wohlhabende sollen Gelegenheit er -
halten , für kleine Zahlungen mehr Komfort zu haben . Im Lager
von Frimleq soll besonderes Bettzeug geliefert werden . Das Blatt

erhielt die Zusicherung , daß bald alle Ursache für eine Kritik der

Behandlung beseitigt sein wird . Die Unzulänglichkeit der Unter -

bringung sei in einigen Fällen die Folge der ungemeinen An -

spräche an das Kriegsamt gewesen , das zunächst für die Rekruten
zu sorgen hatte , deren Behandlung zu Anfang des Krieges eben -
falls zu wünschen übrig ließ . Nachdem diese Schwierigkeit beseitigt
ist , seien die Behörden besser in der Lage , für die Gefangenen zu
sorgen .

�erztemangel in Frankreich .
London , 1. November . ( 33. T. B. ) Der medizinische Mit -

arbeitcr der „ Times " schreibt : Es fehle in Nordfrankreich an ge -
nügenden Lazarettcinrichtungen . Der Grundsatz , müg -
lichst viele Verwundete nach England zu bringen , werde daher bis

zu einem gefährlichen Ucbermah getrieben . Es bestehe ein großer
und ernstlicher Mangel an tüchtigen und erfahrenen Chirurgen
und Pflegerinnen .

Die „ Times " meldet ferner , daß die ferbifche Regie -
rung sofort approbierte Bakteriologen und in der Behandlung
epidemischer Krankheiten erfahrene Aerzte benötigt .

Eine russische Anleihe .
Petersburg , 1. November . ( W. T. B. ) Ein kaiserlicher UkaS

ordnet die Ausgabe einer bprozentigen inneren Anleihe von bOll
Millionen Rubel an , die in 50 Jahren amortisiert
werden soll .

Ein interview mit Sembat .
Die soeben angelangte Nummer unscrs amerikanischen

Parteiorgans , der „ Call " vom 11 . Oktober , enthält die

Wiedergabe der folgenden Aeutzcrungen , die Genosse Sembat .
' der französische Minister der öffentlichen Arbeiten , am
Ist . Oktober einem Mitarbeiter des Blattes gegenüber ge -
tan hat :

Im Falle einer siegreichen Beendigung des Krieges wird
das republikanische Frankreich keine Politik der Er -
o b e r u n g einschlagen . Frankreich besitzt zu viel Achtung
vor der Freiheit der Völker , eS hat eine zu hohe Meinung
von seiner eigenen Mission , um der Welt ein neues „ Elsaß -
Lothringen " zu schaffen . Es wird nur auf der Rückgabe der
beiden Provinzen bestehen , die ihr gewaltsam entrissen wurden
und deren Herzen Frankreich treu geblieben sind . ( Und wie
steht es um das von den Franzosen vor dem Krieg stets
betonte Selbstbestimmungsrecht Elfaß - LothringenS ?
Red . d. „ V. " )

Frankreich wird in diesem Kriege schwer heimgesucht , aber
das Volk ist einig in dem Verlangen , den K a m p f um
jeden Preis fortzuführen bis zum Siege . Die

Sozialisten haben sich mit Eifer an diesem Kampf beteiligt in
der — vielleicht illusorischen , vielleicht naiven , sicherlich aber
sehr ernsten — Hoffnung , daß dies der letzte Krieg
sein möge .

Wenn wir siegreich bleiben , wird Frankreichs Ansehen
wachsen . Getreu seinen Traditionen wird Frankreich seinen
Einfluß lediglich dazu verwenden , jene nationale Richtung
respektiert zu sehen , die der Zar feierlich anerkannte , indem
er Polen die Freiheit versprach . ( Glaubt Sembat wirklich , daß
dieses Versprechen auch gehalten wird ? )

Kriegsgefangen .
Auf einer Reise , die ihn nach dem Miitelmeer führen sollte , ge¬

riet mit Beginn des Krieges der Vorsitzende unseres Wilmersdorfer
Wahlvereins ist französische Kriegsgefangenschaft .
In einem Briefe , den er jetzt an einen Freund gerichtet hat , schildert
er seine Schicksale und gibt , was besonders wertvoll ist , auch e i n

anschauliches Bild von dem Leben in dem Ge -

fangenenlager . Wir geben den Brief im Nachfolgenden aus -

führlich wieder :

Eampagne de Charlemagne , 3. Oktober 1314 ,

Pres Carcassonne ( Aude ) .

. . . Ich habe tu der Tat eine merklvürdige Reise hinter mir .
Wie schön begann sie in. Düssetdorf und Köln , wo ich mit Bekannten ,
nichts Böses ahnend , schöne Stunden verbrachte . Dann kamen nach
dem kurzen Aufenthalt in Holland immer Steigerungen , bis in

Lissabon zuerst bedrohliche Nachrichten kamen . Der dortige Konsul
vertröstete mich und riet , nach Marseille weiter zu fahren . Wir
konnten in der Tat nicht ahnen , daß in einigen Tagen die halbe
Welt im Krieg sein würde . Meine Ruhe war nun in jedem Falle
hin , ich verbreitete die nervöse Stimmung bei den sonst so ruhigen
holländischen Passagieren . Nur schwer lernten die zahlreichen Gleich -
gültigen den Ernst der Situation begreifen . In Tanger war am

Sonntag nichts zu erfahren . Ein schreckliches Gefühl , abseits ohne
Zeitungen und ohne Nachrichten in dieser Situation zu verbleiben .
Erst auf dem „ Tabanan " sDampfer ) erstihren wir . daß der ge -
waltigste Krieg mit allen seinen Schrecken eine vollendete Tatsache
war . In Gibraltar wollte ich mit den noch anwesenden Deutschen
unser Schiff verlassen , um die Heimreise anzutreten . Doch der

Hafen war bereits von den Engländern gesperrt , niemand von uns

durfte an Land . Damals vernahm ich die traurig « Kunde , daß
Jaurös der Wörberhand zum Opfer gefallen fei. Auf jede mögliche

Weife versuchte ich, eine Landung in einem neutralen Hafen zu be -

wirken . Doch alles war vergeblich .
Wir mußten uns in . Marseille der Behörde stellen , während

meine holländischen Freunde nach Holland zurückkehrten . Freund C.

war bereits an der Grenze . Nach mannigfachen Erlebnissen , die

ich alle glücklich überstanden und die ich heute interessant nennen

möchte , landete ich nach etwa 30stündiger Fahrt in diesem ehemaligen
Priesterseminar , etwa eine halbe Stunde von der schön gelegenen
Stadt Carcassonne ( zirka 33 000 Einwohner ) entfernt . Neben uns

liegt die höchst malerische alte Cite , eine uralte Burg mit zahlreichen
Türmen und Ringmauern . Anfangs , als es noch Hochsommer war ,
wo wir zum Teil in dem geräumigen Garten übernachten konnten ,
waren wir etwa öOO Deutsche und L esterreicher . Dann wurden die

Verheirateten und die jungen Mädchen nach Bouttes - Gach ( ganz in
der Nähe ) gebracht . Nachdem einige darauf nach Spanien fuhren ,
sind wir hier nur noch etwa 100 Männer . Gleich bei unserem Empfang
sicherte unS der Kommandant in einer herzlich gehaltenen Rede zu ,
daß wir gut behandelt würden : „ Noue somraes komme » de coeur "

( „ Wir sind Menschen , die ein Herz haben " ) . Und in der Tat haben
wir in dieser Beziehung keinen Grund zur Klage . Selbstverständ -
lich kann man auf „ Komfort " keinen Anspruch machen . Ich teile
mein Zimmer mit neun Deutschen . Ein Strohlager erwartet am
Abend die wohl nicht durch Arbeit , aber durch Langeweile müden
Knochen . Wie es sich im Bett schläft , davon habe ich nur eine nebel »

haste Vorstellung ! Wir haben jetzt unsere regelmäßigen Mahl -
zeiten ( warme Suppen , Linsen . Bohnen , neuerdings am Donnerstag
und Sonntag Fleisch ) . Die Glücklichen , die über einige Geldmittel
wenigstens verfügen , können sich durch Einkäufe in einer Kantine
die Nahrung verbessern .

Jetzt , nachdem unser Aufenthalt bereit » über zwei Monate
währt , tötet allmählich das ewige Einerlei . Denken Sie , ich stehe
bereits nach 6 Uhr morgens auf . Es gibt säst nur einen spannen -
den Moment am Tage , d. i. etwa um 3 Uhr , wenn im Auto der
Arzt und der Chef de poste erscheinen . Sehnsüchtig wartet man auf
den Aufruf seines Namens , falls ein Brief oder sonst eine Nachricht
erscheint . In Eile habe ich mich von meinen Büchern Ferdinand
LassalleS Werke und Eulenbergs „ Neue Bilder " in die Handtasche
gepackt . Allerdings , lange vermag ich meine Gedanken nicht für die
Lektüre zu konzentrieren , weil sie doch immer wieder bei den poli -
tischen Ereignissen und meinen Angehörigen und Freunden weilen .
Schon um ' AQ Uhr im Durchschnitt ' — die Abendmahlzeit nehmen
wir wegen der eintretenden Dunkelheit bereits gegen 0 Uhr ein —
suchen wir unser Nachtlager auf . Etwas Abwechselung habe ich
jetzt dadurch , daß ich seit einiger Zeit zum sogen . Komitee gehöre ,
das insbesondere zur Beaufsichtigung bei den Mahlzeiten usw .
dient . Dieses Amt hat noch das Gute im Gefolge , daß ich von den
sonst unerläßlichen Arbeiten ( Reinigen des Kabinetts , Ausfegen des
Gartens usw . ) befreit bin .

Da « Wetter ist jetzt nach einigen rauhen Oktobertagen , an
denen das Laub bereits gefallen ist , wieder herrlich . So schön der
Park mit seinen Cedern , Pinien , Nußbäumen usw . erscheint , so
schön der Ausblick von unserem Zimmer nach den Ausläufern der
Pyrenäen auch sein mag . — der Freiheitsdrang ist zu groß ! —

Bisher habe ich den Ort der Jntcrnierung nur verlassen , um in
der Aude ein erfrischende » und ls - t not leazt ein reinigendes Bad
an schönen Sonnentagen zu nehmen . Begleitet von drei Soldaten
ging eS in kleinen Trupps dorthin durch schöne Felder und Alleen .
Unter den Soldaten habe ich unter anderen einen Studenten kennen
gelernt , der in Heidelberg einige Semester Philosophie studiert hat .
Konnte ich mir bisher nur in Gedanken die Schrecken des Krieges
ausmalen , so hatte ich hier Gelegenheit , bereits einige Opfer , näm -
lich an Händen , Kopf und Füßen verwundete , anzuschauen . Jetzt
ist es aber wieder mit dem Baden vorbei , weil es doch zu kühl
dazu ist .

Hoffen wir , daß dieser Krieg recht bald ein Ende nehme . Auf
jeden Fall denke ich Sie wie alle meine Angehörigen und Freunde
wohl und munter wiederzusehen . Ihr E. F. "

? 8 . Eine Maryland - Zigarette ist hier für mich ein seltener
Genuß , dafür sind aber ftische grüne Feigen ( 3 Stück für 10 Ctm . )
recht wohlschmeckend .

politische Uebersicht .
Wahlkampf trotz des „ Burgfriedens " .

Nachdem bislang alle Wahlen zum Reichstag und zu
den Landtagen , die während des Krieges stattzufinden hatten ,
ohne Wahlkampf vor sich gehen konnten , weil die Parteien
das Mandat ohne Gegenkandidaten derjenigen überließen ,
die es bis dahin besessen hatte , soll das anscheinend bei der
Landtagsersatzwahl in Donaueschingen an -
ders werden . Der bisherige Vertreter dieses Kreises im
badischen Landtag , der liberale Forstrat Wagner , erlitt
kürzlich den Tod im Felde . Jetzt hat das Zentrum dort
ohne Verständigung mitten anderen Parteien einen Kandi -
daten aus seinen Reihen aufgestellt . Die Nationalliberale
Partei wird aber selbstverständlich auf ihrem bisherigen Be -
sitzstand beharren , ein Wahlkampf wird also un -
vermeid lich sein . Der Wahlkreis wurde bei den letzten
Hauptwahlen erst im zweiten Mahlgang nach erbittertem
Kampfe von den Nationalliberalen mit unserer Hilfe gegen
das Zentrum erobert .

Auszeichnungen für den Kaiser .
Die baherisch - offiziöse „ Korrespondenz Hoffmann " meldet :

König Ludwig von Bayern hat , sich eins wissend mit allen
deutschen BuntzeSfürsten , Kaiser Wilhelm gebeten , die hohe
Kriegsauszeichnung des Effernen Kreuzes zweiter und erster Klasse ,
die jetzt die Brust so vieler tapferer deutscher Krieger schmückt ,
als ober st er Bundesfeldherr zur Ehre der ruhmreichen
deutschen Armee anlegen zu wollen . Der Kaiser dankte darauf
dem König und den Bundesfürsten durch ein Telegramm aus dem
Hauptquartier . Er werde das Kreuz von Eisen tragen im Zln .
denken an die Entschlossenheit und Tapferkeit , welcke alle deutschen
Stämme in unserem Kampfe um Deutschlands Ehre auszeichnet :

Der König hat außerdem dem Deutschen Ka - ser das

Großkreuz des Militär - Max - Josefsordens verliehen und dem

Kaiser dasselbe im Hauptquartier durch den Flügcladjutanten
Obersten Grafen Castell überreichen lassen .

Die „ Vereinigten Staaten von Enropa " .
Auf Betreiben des ehemaligen Ministers Sir George

Otto Trevelyan ist in England eine „ Union of
democratic Control " , eine Vereinigung für demokratische

Ueberwachung gegründet worden . Trevelyan hat sich viel

mit Kriegs - und Marinefrogen beschäftigt . Die jetzt von ihm ge -

gründete Bereinigung hat eine Aenderung des bestehenden politischen

Systems zum Ziel , durch die Kriege in Zukunft unmög -
l i ch gemacht werden . Diesen Zweck will die Vereinigung auf dem

Wege etzreichen , daß dem Parlament ein größerer Einfluß auf die

auswärtige Politik eingeräumt wird . Das politisch « Gleichgewicht

unter den Mächten soll künftig nicht mehr durch freiwillige Staat ? »

Verträge hergestellt werden , fondern durch den Anschluß aller

europäischer Staaten an ein großes Gemein -

Wesen unter einem gemeinschaftlichen Aufsichtsrat ,

dessen Verhandlungen aber nicht — wie das bei den Diplomaten

bisher üblich war — geheim fem sollen , sondern in aller Ocsfent -

lichkeit wie in einem Parlament stattfinden sollen . Auch die Be -

schlüsse des „ Aufsichtsrats " sollen veröffentlicht werden . Trevelyan

will also „ Vereinigte Staaten von Europa " schaffen .

Einschränkung der Schnapsbrennerei .

Das Generalkommando des 7. Armeekorps hat seinen

Erlassen und Anordnungen gegen den Schnaps die praktische
Tat folgen lassen . Nach einer Besprechung mit verschiedenen

Behörden ist jetzt dem Verbände der Kornbrennereibesitzer

von Rheinland und Westfalen mitgeteilt worden , daß bis

auf weiteres nur ein Drittel des bisher für

die Branntweinerzeugung verwendeten

Getreides für diesen Zweck verbraucht wer -

dendarf . .
Es wäre nur zu wünschen , daß dieses Vorgeyen des

westfälischen Generalkommandos allgemeine Nachahmung
fände . _

Höchstpreise für Mehl und Kartoffeln .
Die Notwendigkeit von Höchstpreisen für Mehl und Kartoffeln ,

die der Bundesrat bekanntlich nicht festgesetzt hat , wird von der

württembergischen Regierung in einer Auslassung des „ Staats -

anzeigers " vertreten , in der es heißt :
„ Die Württemberg ische Regierung erachtet die Festsetzung

von Höchstpreisen für Mehl für notwendig und drin -

g e n d. Eine solche kann jedoch durch sie nicht allein getroffen
werden , da Württemberg auf ein gleichzeitiges Vorgehen mit

den Nachbarstaaten Baden und Bayern angewiesen ist .
Ueber die Notwendigkeit , der Festsetzung von Mehlhöchstpreisen
herrscht unter den süddeutschen Staaten Ueber -
e i n st i m m u n g. Die Verhandlungen über die Grundlagen
für die Festsetzung des Mehlpreises in den einzelnen Staaten

sind noch nicht abgeschlossen . Es ist indessen bestimmt z u

erwart en , daß sie durch die nunmehr erfolgte Festsetzung
der Getreidehöchstpreise wesentlich gefördert werden . —

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln
ist für Württemberg gleichfalls dringlich . Sollte eine

einheitliche Festsetzung für das Reich , worüber zurzeit noch

Erhebungen schweben , nicht demnäckist zu� erreichen sein , so wird
die württembergische Regierung nicht zögern , von sich aus
die erforderliche Verfügung zu treffen . "

In Dresden haben die Stadtverordneten einstimmig die

Festsetzung von Höchstpreisen auch für Kartoffeln

gefordert . Die Preise sollen über den Durchschnitt der letzten

zehn Jahre nicht hinausgehen . Auch wird verlangt , daß die Be -

stände bei den Produzenten und Großhändlern in angemessenen

Zwischenräumen ermittelt und daß ein Verkaufszwang

eingeführt wird , wenn die Kartoffeln in spekulativer Absicht zurück -

gehalten werden . Oberbürgermeister Geheimrat Beutler bemerkte

dazu , daß der Rat bei der Regierung entsprechende Wünsche stellen

werde . Tie sächsische Regierung sei geneigt , fiir

Sachsen Höchstpreise auch für Kartoffeln einzu -

führen , sobald von zuständiger Seite die Anregung dazu ge -

geben werde .
_

Ein KUegsgerichtsurteil .

Zusammen 57 Jahre Zuchthaus erhielten von einem

Knegsgenchi im Westen drei Männer und zwei Frauen ,
sämtlich Franzosen , die englische Soldaten im Keller verborgen und
dies trotz ausdrücklichen Befrage » ? deullcher Truppen bestrirten
halten . Die Verurteilten wurden über Lüttich der Strafanstalt in

Aachen zugeführt . _

Parlamentarier in der belgischen Verwaltung .
Nachdem schon die ReichztagSabgeordneten Bassermann

und Trimborn in Aemter der deutschen Verwaltung in Belgien
berufen wurden , ist jetzt auch der konservative Abgeordnete von

Bieberstein mit einem Amte in Belgien betraut ; er wurde

zum Adjutanten deS Gouverneurs von Westflandern ernannt .

Die Hilfsaktion für Ostpreuffen .
Die unter dem Vorsitz deS Oberpräsidenten von Ostpreußen

tagende Kriegshilfskommission hat für die Entschädigungszahlungen
eine Reihe von Ausführungsbestimmungen festgelegt . Danach ist
„ der volle , im Zusammenhang mit dem feindlichen Einbruch er -
littene Schaden , aber nur dieser , zu ersetzen . Indirekte Kriegs -
schädcn durch Verschlechterung der Verkehrsverhältnisse , Fehlen von
Arbeitskräften , Erschwerung des Absatzes und deZ Bezuges von
Rohstoffen , wovon la auch die nicht vom Feinde berührten Landes -
teile betroffen werden , sind von der Entschädigung auszuschließen . "

Ferner beißt eS : „ Während die volle Schadenvergütung erst
später durch das Reich erfolgen kann , soll aus den vom preußischen
Staat hergegebenen Mitteln ein angemessener Teil dieses Scha -
dens als Vorentschädigung zur Auszahlung kommen . Die Vorcnt -

schädigung hat möglichst in Natur durch Lieferung von Inventar -
stücken usw . zu erfolgen . Wo das nicht angeht , ist den Beschädigten
eine Bescheinigung zu geben , daß Rechnungen für die bezeichneten
Anschaffungen bis zur festgesetzten Höhe aus Staatsmitteln ge -
zahlt werden würden . Zahlungen dürfen hiernach nur in Raten
dem nachgewiesenen alsbaldigen Bedarf entsprechend geleistet
werden . — Sotveit es gelegentlich der Festsetzung der alsbald nö -

tigen Vorentschädigung möglich ist sollen die in den Kreisen tätigen

Kriegshilfsausschüsse schon alsbald mit der Sammlung von Unter -

lagen für die spätere endgültige Schadenermittelung beginnen , und

auch jeder Geschädigte wird gut tun , sich selbst schon solche Unter -

lagen zu sammeln . Dabei muß vor übertriebenen Angaben ge -
warnt werden , die nach den Bestimmungen unter Umstanden den
Verlust d « S ganzen Schadenersatzanspruches zur Folge haben
könnten . "

Eine besondere Fürsorge soll denjenigen Städten und Dörfern
zuteil werden , die zum erheblichen Teil zerstört sind . „ ES gilt
dort , durch zweckmäßige Umlegungen und Veränderungen von
Straßen und Baugrundstücken , durch Hinausverlegung von Gehöften
und durch zweckmäßige , sich möglichst gut dem LäNdschaftsbiloe ein -
fügend « Bauweise an Stelle des Zerstörten etwa » für die Dauer
Gutes zu schaffen . " __

Die Schweizer Wahlen .
Die am ?5. Oktober stattgefundenen Neuwahlen zum Schweizer

Nationalrat verliefen kampflos . Sie haben die Position der ein -

zelnen Parteien infolge des vorher eingegangenen Abkommens
kaum geändert . Die Sozialdemokraten hielten ihren bisherigen
Besitzstand , nur in zwei Fällen ist ein neuer Wahlgang erforder -
lich . Nur die Freisinnigen verloren 2. vielleicht gar 3 Mandate
an die protestantische Zentrumsgruppe . Zugleich wurde mit
110 000 gegen 70 000 Stimmen eine Vorlage betr . Revision des

Verwaltung » - und Disziplinargerichts durch Urabstimmung an -

gsnommen .

Die Lage in Mexiko .
New Dork , 31 . Oktober . Die Associated Preß weidet aus

El Paso : Die Friedenskonferenz hat beschlossen ,
Carranza uyd Villa ihrer Macht zu e n t s e tz e n. Es

soll ein vorläufiger Präsident ernannt werden , der ermächtigt
werden soll , die Klagen Zapatas abzustellen .



y
>

Ms Groß - Serlln .
Oswald Grauers Beisetzung .

Die Lichtenberger Parteigenossen haben am gestrigen

Sonntag dem Entschlafenen eine würdige Trauerfeier be -

reitet . Während draußen der rauhe Novemberwind die

letzten Blätter von den Bäumen schüttelte , war drinnen , im Saale
des „ Beftevus * der Tote in einer Fülle von Grün aufgebahrt , um -

flössen von mildem Kerzenschimmer . Der Saal erwies sich als viel

zu klein , um die große Zahl der Erschienenen zu fassen . Vertreten

waren u. a. neben der sozialdemokratischen Stadtverordnetenfraktion
sehr viel bürgerliche Stadtverordnete . Graues Wahlkreis „ Sommer »

feld - Züllichau - Crossen " hatte gleichfalls eine größere Delegation
entsandt . Ferner waren viele Vertreter aus Groh - Berlin , vom

Bezirksverband der Provinz Brandenburg und von der Redaktion
des „ Vorwärts " erschienen .

Der Lichtenberger Arbeitersängerchor eröffnete die eindrucks -
volle Feier mit dem lsiede : „ Ein Sohn des Volkes " . Dann ergriff
Genosse Rössel , der Fraktionskollege des Verstorbenen , das Wort ,
um in großen Zügen das arbeitsreiche Leben Oswald Grauers zu
würdigen . Worte warmer Anerkennung , aber auch tiefen
Schmerze ? kamen aus seinem Herzen und fanden stummen Wider -

hall in dem ergriffenen Ernst der Versammlung . Genosse Brühl
für den KreiS Niederbarnim und Stadthagen für die Redak -
tion legten weiterhin Zeugnis ab dafür , wie vielseitig und un >
ermüdlich die Tätigkeit GrauerS gewesen st. DaS herrlichste Zeichen
aber der Verehrung und Anerkennung bildeten die Tausende , die

ihn auf seinem Wege zur letzten Ruhestätte in endlosem Zuge
und unter den Klängen von Trauerchören begleiteten . Und
allenthalben in den Straßen standen noch zahlreiche Gruppen , die
den Trauerzug entblößten Haupte ? an sich vorüberziehen ließen .
Bald war der Friedhof erreicht . Langsam glitt der Sarg in die
Tiefe . Ein Berg von Kränzen türmte sich um die offene Gruft .
So manch herzliches Abschiedswort verhallte in der Herbsteslust
und bald war der wackere Kämpfer zur letzten Ruhe gebettet . Die
Tausende aber gingen hinweg mit dem festen Willen , das Banner

zu ergreifen , das seiner Hand entglitt .

Die Eröffnungsvorstellung im ZirkuS Schumann ging am
Sonnabendabend im alten Heim des Unternehmens , in der Karl -
straße , vor ausverkauftem Hause vor sich. Die Gründe , die die
Direktion veranlaßten , auch in dieser bitter ernsten Zeit die Vor -
stellung aufzunehmen , sind unseren Lesern am Freitag , den 30. Ok -
tober , mitgeteilt worden . Unsere traurige Zeit spiegelte am Er -
öffnungstage auch das Premierenpublikum wieder . In erheblicher
Zahl füllten Verwundeten die Plätze , um sich einige fröhliche Stun -
den zu verschaffen . Und bei der Art des Programms kamen sie
voll auf ihre Rechnung . In den Vorführungen kam der Humor
reichlich zur Geltung , so daß selbst diejenigen Verwundeten , die
sich nur mühsam auf du Plätze zu schleppen vermochten , mitunter
in herzliches Lachen ausbrachen . Die ClotvnS Toto , Adolf und
Coco sowie Clermont mit seinem Wanderzirkus verstehen ihr Fach
und wissen die Lachmuskeln des Publikums in Bewegung zu setzen .
Direktor A. Schumann paradierte wiederum als vorzüglicher
Reiter der hohen Schule sowie als Freiheitsdresseur . Auch Frau
Dora Schumann zeigte sich als Reitkünstlerin . Auf dem Gebiete
der Dressur erwies sich Cosmin vortrefflich , der einen Elefanten
auf einem Fuß balanzieren und einen Bären als Reiter auftreten

ließ . Als Gedankenleser in verwickelten Problemen zeigte sich der
dem Berliner Theaterpublikum bereits bekannte Bellini . Im
übrigen hat das reichhaltige Programm noch mancherlei Jnter -
essantes . Der Reinertrag der Vorstellung war zum Besten des
Roten Kreuzes bestimmt .

Die Bersandziffern der Werderschen Obstzüchtergenosscnschaft
haben eine respektable Höhe erreicht und kennzeichnen den Erfolg
der diesjährigen Produktion , der das Ergebnis von 1909 um zirka
39 Prozent übersteigt . Die Obstzüchtergenossenschaft Werder ver -

frachtete in diesem Jahre 674 495 kleine , 4455 große Tienen und
16 913 Kiepen oder Scheffel im Gesamtgewicht von 6 4 19 816

Pfund . Die Beerenfrüchte lieferten den Hauptertrag der Wer -

derschen Produzenten .
Die Leiche einer unbekannten etwa 35 Jahre alten FrauenS -

Person ist am 29 . Oktober aus dem hiesigen Hafenbassin an Land

gezogen worden . Die Verstorbene war etwa� 1,76 Meter groß ,
kräftig , hatte dunkelblondes Haar , defekte Zähne unId war be¬
kleidet mit hohen schwarzen Knovfftiefcln , schwarzen Strümpfen ,
dunkelblauem Rock mit Linien , schwarzem Ledergürtel , schwarzem
Winterjackctt und grünem Kopfschal . Nach dem Befund hat die

Leiche etwa acht Tage im Wasser gelegen . Um Nachrichten betref -
send Feststellung der Identität der Verstorbenen bittet der 5. Kri -

minalbezirk , Polizeipräsidium , Zimmer 165.

Obdach für Künstler ! Der KriegswohnungSnachweis der fteicn
Berufe ( Abgeoronetenhaus , Tribünengeschoß , Ziiumer 33 ) hat die

Aufgabe , den Angehörigen der freien Berufe unentgeltlich
Wohnungen zu beschaffen . Bei vielen Familien , deren An -

gehörige im Felde stehen , sind jetzt Zimmer unbenutzt , um deren

freundliche Ueberlassung gebeten wird . Die Bedürftigkeit und

Würdigkeit der Bewerber wird auf das genaueste geprüft .

In den Potsdamer Bürgerspeisehallen , die im Hause Nauener

Straße 27 und im Eisenbahnhotel untergebracht sind , wurden im
Monat September 14 468 Portionen und im Oktober 13 641 Por -
tionen ausgegeben . Im ersten Monat kommen 28 , im zweiten 27

Ausgabetage in Betracht . Der Tagesdurchschnitt sank von 554 auf
483 Portionen . Die stärkste Frequenz herrschte am 4. September
mit 775 Personen , die schwächste am 12. Oktober mit 427 Personen .
Die Abnahme ist auf verschiedene Umstände zurückzuführen .
Hauptsächlich fällt ins Gewicht , daß für den Bedürftigen , der auch
seine Familie mit durchbringen will , der Preis von 26 Pf . zu hoch
ist . Man will daher versuchsweise vom 2. November ab Portionen
ohne Fleisch für 16 Pf . verabfolgen . Das Quantum ist reichlich
1 Liter und die Fleischbeilage zirka ein Viertelpfund . Ohne Zweifel
hat sich die Einrichtung für Potsdam bewährt .

Ein schwerer Automobilunfall rief gestern abend Unter den

Linden große Aufregung hervor . Kurz nach 6 Uhr wollte ein

Militärautomobil an der Ecke der Neustädtischen Kirchstraße auf
die rechte Seite der Straße Unter den Linden einbiegen , um von

hier aus nach dem Brandenburger Tor weiter zu fahren . An der

Straßenkreuzung hatte sich gerade ein Privatautomobil in Bewegung

gesetzt . Dies kam dem Militärautomobil in den Weg und dessen

Führer sah sich, um einen Zusammenstoß zu verhindern , geMungen ,

seinen Wagen herumzureißen . Er konnte jedoch nicht mehr rasch

genug bremsen und so raste das Automobil in das Zigarrengeschäft
von H. L. Rennert . Unter den Linden 59o , hinein . ES zertrümmerte
die große Spiegelscheibe , schleuderte die Auslagen deS Schaufensters

durcheinander und blieb dann halb auf dem Bürgersteig , halb im

Laden stehen . Hierbei wurde weder der Chauffeur noch der Insasse

verletzt . Um so schlimmer ging es mehreren Kindern , die mit

ihren Eltern zufällig die Unglücksstelle passierten . Während sich

die erwachsenen Personen durch schnelles Beiseitespringen außev

Gefahr brachten , wurden zwei Töchter deS Bäckers Kunzendorf
aus der Lehrter Straße 26, die 12jährige Gertrud und die 7jährige
Ella Kunzendorf , und die 14jährigen Schüler Erich M a n t h e y
und Kurt Lehmann , beide aus der Nehringstratze 2 zu Char »

lottenburg , erheblich verletzt . Alle erhielten schwere Schnittwunden .
Der Schülerin Gertrud Kunzendorf wurde ein Arm vollständig

abgefahren . Außerdem erlitt sie mehrere Knochenbrüche . Sie fand
Aufnahme in der Charit « . Die anderen Kinder erhielten ihre erste

Hilfe auf der Unfallstation in der Äronenstraße . Erich Manthcy
wurde von hier nach dem Krankenhaus Westend gebracht .

Ein grausiger Fund wurde vorgestern auf dem Bahnhof Grüne -
wald gemacht . In einem Personenzug , der von Thorn her ge -
kommen war , entdeckte man in einem Abteil 3. Klasse ein Papier -
paket , das den Kopf eines Mannes enthielt . Die Augen und
der Unterkiefer fehlten . ES verbreitete sich das Gerücht , daß wahr -
scheinlich ein Kapitalverbrechen vorliege . Außer der zuständigen
Amtspolizei wurde zur Aufilärung auch die hiesige Kriminal -
Polizei benachrichtigt . Eine genauere Untersuchung des FunoeS
zeigte , daß das Gerücht unbegründet ist . Es bandelt sich um ein
anatomisches Präparat , daS der Besitzer anscheinend liegen ge -
lassen hat .

Todeösturz eines Blinden . Durch einen Sturz von der Treppe

fand der 64 Jahre alte Rentenempfänger Rudolf Henschke aus der

Schulstrahe 28 den Tod . Der alte Mann , der an Krämpfen litt

und außerdem nahezu völlig erblindet war , fiel gegen 11 Uhr
abends infolge eines Fehltritte ? die Treppe zum ersten Stock des

Seitenflügels , wo seine Wohnung liegt , hinunter und blieb bc -

sinnungslos liegen . Hausbewohner brachten ihn nach seiner

Wohnung im ersten Stock und riefen einen Arzt herbei . Dieser
konnte aber nur noch den Tod des alten Mannes feststellen .

von einem Straßenbahnwagen überfahren und getötet wurde

gestern nachmittag da » 9 Jahre alte Töchterchen Irma der Witwe

Tilapp aus der Fennstraße 3. DaS Kind lief beim Ueberschreitcn
des Fahrdammes vor dem Grundstück Müller - , Ecke Burgsdorfcr

Straße in einen Straßenbahnwagen der Linie 168 . Es geriet
unter die Räder und mutzte von der Feuerwehr aus der schreck-
lichen Lage befreit werden . Die Verletzungen , die daZ Kind er¬

litten hatte , waren so schwer , daß es wenige Minuten darauf

verstarb .

Im Eisenbahndienst tödlich verunglückt . Auf der Eisenbahn -
strecke zwischen Hermsdorf und Stolpe wurde gestern nachmittag
bei der Besichtigung der Strecke der 54jährige Streckenwärter
Wilhelm Hildebrand aus Oranienburg von einer Rangier -
Maschine erfaßt und auf der Stelle gerötet . Durch daS Aufbrausen
de ? Dampfe ? hatte er jedenfalls die Geistesgegenwart verloren ,
um beim Herannahen der Maschine beiseite zu springen . H. war
verheiratet und Vater von vier Kindern .

Schwere ? Brandunglück . Gestern abend gerieten durch Um -
fallen einer Petroleumlampe die Kleider der 14jährigen Anna
Wolter in der Eckertstraße 13 in Brand . DaS Kind erlitt so
schwere Brandwunden am ganzen Körper , daß eS nach dem Kranken -
hause gebracht , wo eS bald darauf von seinen schweren Leiden er -
löst wurde .

WetterauSsichten . Im Nordosten vielfach heiter , trocken und
kalt , im Südwesten ein wenig wärmer , aber noch überwiegend bc -
wölkt und vereinzelt etwas Regen .

Todes - Anzeigen !

YerW der fiiireanangestellteß
Ortsgruppe GroU - Berlln

Am Freitag , den 36. Oklober ,
verstarb nach langen schweren
Leiden im 61. LebcnSiahrc unser
langjährige ? treues Mitglied , der
Rcndant

Ernst Bader
Mit unermüdlicher Ausdauer

bat der Verstorbene für die Sache
der Kollegcnschast gewirkt , bi ? ihn
seine schwere Krankheit daran
hinderte .

Wir verlieren tn ibni einen
lieben Freund und Bcrusstollegen
und werden sein Andenken dauernd
in Ehren halten .

Die Beeidigung findet baute
Motitag . den 2. November , nach¬
mittags 81/, Uhr , aus dem aenlral -
friedhot In Friedrichsfelda statt .

Um rege BcteUigung ersucht
01« llrtsven »altung .

Deutsch -
Französisch

SpraehbOohlelR für Feldsoldaten

Lusammengestelll von

Georg Davidsohn
Preis 15 Pf .

Buchhandlung Vorwärts

Lindenstr . 8.

Kuchhandlnuy Vorwärts
Berlin SW. , Lindenstr . 3

Soeben erschien :

Stilrmschreie
aus hulldrrt Iahreu .

Dichtungen von
Plate «, Ehamiss » , Beranger ,

trrwegh, Frciligrath , Keller ,
urgrnjew , Björnson , Henckell ,

Gorli , Pre czang , Diederich u. a.

Herausgegeben von

Dr. krani Diederich .
PretS 50 Pf .

Schnupftabak Helfet
heute ab

Bekanntmachung!
Milo

Milo

dreimal

Milo

Deutscher

Gesundheitstabak
derselbe wird In Berlin

die Woche frisch
hergestellt und ist
in Päckchen und
Dosen durch den

Zigarreuhaudel a 10 Pf .
zu beziehen . •

Ist da « beste Mittel gegen
Schnuvseu , wirkt er -
srischend und belebend .

k. Gesohlechtskrankheltan ,
Harnleiden , Schwache ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :

Spezialarzt
Dr . med . Karl Reinhardt .

Dfimoncif f \ A U zwischen Dresdener und AnnentiraBe .
rnniCUMr . U * Sprechst . 5 - 7 , Sonntags 10 - 11 .

Potsdamer Str . 1 17 sSÄI
Für Frauen : 11 — 1 Uhr .

Nachweislich vollkommenstes Heilverfahren . SPF " VorzügL
Daaererfolge , auch bei schwersten , veraltetstenFällen . Keine
Beralsstöning . Mäßige Preise . Teilzahlnng gestattet .
Man vprlanryp im eigenen Interesse 48 Seiten starke
iTlalt VCI lall�C Broschüre gratis und franko per Post
i. verschloss . Kuvert , auch i. d. Instituten während d. Sprechst .
gratis erhältl . Weitere Auskünfte i. d. Spreohstund . kostenlos .

Wapnnnn TOr « " « äerwert . Heilverfahren u. ungohouer -
namuuy lieber Preisforderung angeblicher Spezialärzte .

Ehrlich - Hata - fcur it »runS "en�h
neuester , erfolgreichster nettaode . ( Siehe Broschüre . )

Mikroskop, und ehem. Blut - und Harn- Untersuchung .

V . Wahlkreis .
DienStag , den 3 . November 11 ) 14 , abends ' /,v

in den Mufiter - Zäle « , Kaiser - Wilhelm - Str . 31 :
Uhr .

EdchtWIclrr - Vertrag
des Genossen Robert Schmidt :

„ Em Ktsuch ans dm Krirgsschnuptatz m (Dstprrnfjkn
"

■ Mitgliedsbuch legitimiert ! i

Um zahlreiche » Erscheinen der Mtglieder ersucht 223/14 *
ver Verstand .

LpeÄatarzt
Dr . med . Woekentnü ,

Friedrichsir . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung , Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Bernte -

Störung . Teilzahlung .
Spj . 11 — 2 u. 5 —8 , Sonnt . 9— 11.

Seiden -
" • * ! « ■ 10. - , 15. - . a -
Damen - Kostüm - 9 J C
u. Ulsterstoffe Mtr. M. 0 . — i
Tuch i ; er Koch & Seeland Q. m. b . H.

Genraadtenstr . 20-21.

Lteserwage « , Leiterwagen und
Räder , Palisadenstrahe 161. 142

Keine hatten FUße mehr ,
wenn Sie unsere HauS - n. StraHeuschuHe tragen .
Kein Brennen d. Füße , k. Schweihfüfte . t. geschwoll .

Welrnfe . k Krampfad . . I. Prnenentz . ,
k. Hühnerauge » , t Ballen , k. Druck a.
empf . hochlieg . Zehe » , t. Gicht , l . Rdeu -
matismuS mehr ; anschmieg . , weich ,
elastisch , ansdünftungSfithtg . Garantie
s. sichere , dauernde Hilfe , auch t . d. ver¬
zweifelest Fallen, » absel . Brauchbark .
uns. gestrickt . Schuhwerks . Tel : König -
Stadt »232 . Reichst Lager in sehr warmen ,
mittelwarmen u. kühlen Slrlckarten . jeder
Witterung sowie Jeder Eigenart der FUta
entsprach . Illnst . PrelHllwte fr .

Strickschuh > Fabrik

Wmzer & Co. , 0. , Krautstr . 52, Fabrikpeli . Hol 6. iufg.
. , Potsdamer Str . 100 . lsteseuthatrr Str . 5t », Räde Steinsir .

XD. . Graste Frankfurter Str . 04 . NäheWmtuSstr . SO . . Aott -
bufer Str . LI 1. Charlottenburg . Kanlstr . 125, Nähe Letbnizstr .
Wilmersdorf , Auguftaftr . 38. Hamburg , Kaifer - WUhelm. Str . 3.
Leipzig , Havnstr . 17/13 . Breslau , Reulchestr . 42. Dresden , Grunaer
Straße 22. München , Maßmannplatz 4, II . Köln , Zeugbausstr . 16.

Ehrmntn , Postltr . 63 -
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Wer spart ?
Jeder , der zum Waschen seiner Wäsche das weltbekannte Waschmittel

Man achte streng aof diese Schutzmarke I

verwendet . Es ist unvergleichbar an Qualitftt und kostet

nur 30 Pf . das 1 PfundsPaket .
Das Waschpulver wird in heißem Wasser aufgelöst , in den Waschkessel gegossen , in diesem die Wäsche gekocht ,
solche danach heiß leicht durchgewaschen und darauf gespült . In dieser Weise erhält man bei leichtester Arbeit

eine blendend weiße , frische und hygienisch reine Wäsche .

Zn haben In Drosen - , Kolonialwaren - , Apotheker - nnd Selfenceaehhtten wie en grom von der Fabrik

L . Minlos de Co . in Köln - Ehrenteld .
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